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Ptrsovaluuilia and Diplomatie. 
Marburg, 1. Juni. 

Nach Einführung der Personalunion fällt 
auch die gemeinsame Diplomatie hinweg! -
so klagt Moriz v. Kaijerfeld im Herrenhause. 

Wa» aber diesen Redner traurig stimmt, 
ermuntert uns zu einer neuen Hoffnung: sind 
wir einmal die gemeinsame Diplomatie los ge­
worden, so können wir um so leichter auch die 
österreichische zu Falle bringen. Die Stutzlosigkeit 
dieser veraUeten und abgelebten StiatSeinrich-
tung hat sich uns doch schon so überzeugend 
dargethan, daß es thüricht wäre, mit der öster­
reichischen Diplomatie allein noch einen Versuch 
zu wagen. Da» Lehrgeld von so vielen, vielen 
Millionen lSulden haben wir nicht vergeblich 
gezahlt. Einfache und bescheidene Leute, wie 
wir Oesterreicher sind, verzichten »vir auch gerne 
auf den Prunk der äußeren Vertretung Unser 
Gold, welches jezt in Berlin, Paris, London, 
Petersburg, Rom, Konstanlinopel . . . glänzt, 
soll im Lande bleiben, wo die Massenverar­
mung riesenhaft fortschreitet 

Sind wir Oesterreicher verlnöge der Per­
sonalunion selbständig auch in Bezug auf die 
Diplomatie, so erklären und fordern wir: unsere 
Regierung muß im gewöhnlichen Verkehre mit 
den Regierungen anderer Staaten sich derselben 
Mittel bedienen, die uns selbst in Handel und 
Wandel zu Gebote stehen. Ereignet sich ein so 
wichtiger Fall, dab von Person zu Person ver» 
handelt werden muß und ist die handelspoli­
tische Vertretung Oesterreichs dieser Aufgabe 
nicht gewachsen, dann senden wir zu münd­
lichem Verkchr einen Bevollmächtigten. Bei der 
Wahl desselben werden wir aber nicht aus 
Wappen und Ahnen, sondern auf die fach­
männische Tüchtigkeit sehen. Der Nutzen, welchen 
dieser Vertreter seinem Staate und seinem 
Volke leistet, wird schwerer wiegen, als jener 
Ruhm, den wir jetzt mit de»l Palästen, Staats 

wagen, Staatskleidern, Staatsbällen, Diplo­
matenschmäusen, Festreden und Trinksprüchen 
unserer Botschafter und Gefandten.erzielen. 

Besitzen wir einst das verfaffungsmäßige 
Recht, über Staatsausgabelt, welche unsere Ver­
treter beschlossen, abzustimmen, dieselben zu ge­
nehmigen oder alizulehnen, dann werden von 
der gesammten Wählerschaft nicht so viel Hände 
sich für die Fortdauer der ständigen Diplomatie 
erheben, als es zur Stunde noch gemeinsame 
Diplomaten gibt. 

Franz WieSthaler. 

Zur Geschichte des Tages. 
Die Reichsraths - Abgeordneten, welche 

G e g n e r  d e »  A u s g l e i c h e s  s i n d ,  w e r d e n  v o n  
den Halbamtlichen in einer Weise an­
gegriffen, die sich mit dem Charakter einer 
RegierungSpresse nicht verträgt. Gerade nach 
der Lehrmeinung unserer Halbamtlichen ver­
tritt jeder Abgeordnete das ganze Volk. Ist es 
nicht dieses Volk, somit auch die Wählerschaft 
der Befehdeten, auf desien Kosten die fraglichen 
Blätter leben? Und schließlich: wie kann Ach­
tung vor detn Gesehe verlangt werden, wenn 
die Regierungspresse selbst die jedein Mitgliede 
der Gesetzgebung schuldige Achtung verletzt? 

D i e  „ V e r e i n i g t e  O p p o s i t i o n "  
Ungarns hat ihr Wahlschreiden erlassen. 
Dos Ministerium «eiß nun, was diese Gegner 
wollen und wenn auch die äuheri'te Linke als 
gesonderte Bannerschaft vorgeht, so käinpft sie 
doch gegen Tißa. Der Ausgleichsminister wird 
bei den nächsten Neichstags-Wahlen einen dop­
pelt schweren Stand haben. 

Jin englischen Kabinet herrscht eine sehr 
starke Verstimmung gegen Wien w'd 
wir finden dieü begreiflich. Das stolze Albion, 
welches sich fruchtlos um die BtMdeSgenoffen« 
schajt Oesterreich-Ungarns beworben, ärgert sich, 
daß letzteres nun ernten möchte, wo es nicht 
gesät. Von diesem Kabinet halien die Sonder­

pläne Andrassy's auf dem Kongreß wohl keine 
Unterstützung zu erwarten. 

Velittischte l̂achrichteii. 
( P o l i t i  k .  D i e  R u s s e n  i n  B u l g a r i e i l . )  

Ueber die Pläne, welche Rußland in Bezug aus 
Bulgarien hat, gehen dem ..Pester Ltoyd" fol­
gende Mittheilungen zu : „Im Juli wird die 
erste National-Versalnmlung Neu-Bulgariens 
zusammentreten; als Delegirte und Repräsen­
tanten des bulgarischen Volkes werden in der­
selben sälnmtliche Mitglieder von Distrikts- und 
Stadträthen, etwa 350 bis 400 Deputirte, er­
scheinen. Die Ausgabe dieser Versammlung 
wird die Berathung, respektive Bestätigung des 
von der rusiischen Regierung vorgelegten Gesetz-
entwurseS über das allgemeine Wahlrecht sein; 
dem Gesetzentwurf zufolge würden Wähler und 
Kandidaten fämmtliche Steuerzahler sein, ge­
wählt können jedoch nur Solche werden, die 
des Lesens und Schreil)ens kundig sind. Nach 
erfolgtcr Bestätigulig des Wahlgesetzes beab­
sichtigt die russische Regierung, die National-
Verfammlung aufzulösen; die Mitglieder der' 
selben sollen ihre früheren Stellungen in den 
Prooinzialräthen einnehmen. Daraus erfolgt 
die Aufforderung zur Vornahtne von Wahlen 
in ganz Bulgarien auf Grund des neuen Ge­
setzes I die Depuürten würden dann arn S. 
Jänner 1879 zusammentreten. Die Aufgabe 
dieser zweiten Nationalversammlung wäre die 
Ausarbeitung der Justiz- und Verwaltungsgesetze, 
Bestimmung des Budgets zc. Die Legislatur­
periode soll nur eine kurze sein und die Na­
tionalversammlung nicht über, sondern unter 
den höheren Verwaltnngs-Behörden stehen. 
Kurz vor Ablauf des russischen Okkupations-
Termins soll die Nationalversammlung zum 
dcittenmale zusammentreten, diesmal zur Wohl 
eines Fürsien. Damit in der Zwischenzeit die 
Assimilirung der Bulgaren mit den Russen in 
Bezug aus ^Sprache und Ltteratnr wesentlich 

A e u i t l k t o n. 

Mähr «od Kroar. 
Von Schmied. 

(Ksrtsetzung.) 

„Der große Staat, der unser (Ärenznachbar 
ist, hat Deine Neuerungen längst mtt höchst 
ungünstigen Augen betrachtet; er hat Dich ge­
warnt. er hat dagegen Verwahrung eingelegt. 
Man ist dort nicht gesonnen, es bei Protesten 
und Warnungen bewenden zu lassen, und wenn 
Du auf Deinem Wege beharrst, so wirst Du 
Dich überzeugen, daß man zu handeln ent-
fchlossen ist. Versuche es einmal, wirf Dich 
ganz demz sogenannten Volke in die Arme! 
Sieh, ob es Dich trägt und schützt, wenn beim 
weitern Versolg Deiner Pläne der Krieg aus­
bricht, wenn ein Dir zehnfach Überlegenes feind­
liches Heer über die Grenze und vor die Haupt­
stadt rückt! So folge denn meinem Rath und 
lehre um! Ergreife die Hand des mächtigen 
Nachbars, die er Dir bietet! Geld, Truppen, 
Alles, was Du bedarfst ulld willst, steht zu 
Deiner Verfügung, ja, man ist sogar bereit, 
noch ein engeres Bündniß mit Dir einzugehen 
und es durch die Hand der einzigen Tochter zu 

besiegeln. Macht, Glanz, Reichthun« öffnen Dir 
eine unabsehbare Aussicht." 

„Sie verwirren. Sie blenden mich", ries 
der Herzog, „aber Sie Überzeugen mich nicht. 
Ich kann Ihre Gründe nicht widerlegen, doch 
ist es mir unmöglich, darnach zu handeln Es 
widerstrebt mir, etwas zurückzunehmen, was 
ich gegeben, kin Gebäude einzureißen, zu dem 
ich selbst den Grnudstein gelegt habe." 

„Gut denn auch davon kann ich Dich 
befreien!" rief die Herzogin dringender. „Du 
weißt, wie lange am Nachbarhofe Dein Besuch 
gewünscht und erwartet wltrde — Du hast ihn 
immer zu verzögern gewußt. Jetzt ist ein gün-
stiger Augenblick dazu gegeben. Reise l)in, 
schließe selbst, die neuen Verträge, knüpfe die 
neuen, segensreichen Verbindungen an! Mir 
aber gib Vollmacht, hier zu handeln! Ich will 
Dich der Gehässigkeit tlberheben, mit Dir selbst 
in Widerstreit zu koinmen; ich will den Boden 
ebnen, bis Du wieder zurlickkommst, und dann 
wird es inllner noch bei Dir stehen, ein schö­
neres Gebäude aufzuführen, als das erste war." 

Der Herzog stand unschlüssig. Da erscholl 
von außen durch die Nacht wildes Getöse, ver­
worrenes Geschrei, klirren von eingeworfenen 
Fenstern, das Prasseln von schwer niederfal­
lenden Steinen. 

„Hörst Du?" rief die Herzogin. „Wie 

lange wirst Du noch zögern? Warte nicht, bis 
der Pöbel eindringt und mit den Waffen in 
der Faust Dir Gesetze vorschreibt! Lasse mir 
die Vollmacht ausfertigen! Ich habe sie für 
alle Fälle längst vorbereiten lassen; sie bedarf 
nur Deiner Unterschrift. Ich will gehen und 
sie Dir schicken. Du willst, mein Sohn? Nicht 
wahr? Ich fühle es an dem Beben Deiner 
Hand, daß Du willst. Wohlan denn, rufe meine 
Dame t Ich werde gehen und das Werk be­
ginnen." 

Der Herzog klingelte, Primitiv« erschien 
auf der Schwelle. Schweigend und mit tiefer 
Verneigung verabschiedete sich die Herzogin von 
dem Enkel und^ folgte der Führerin. 

Als der Herzog den Fuß auf die Schwelle 
setzte, drang von draußen aus dem Vorzimmer 
ein lautes Gespräh herein, das sich fast wie 
ein Wortwechsel anhörte. Der dort befindliche 
Lakai war bemüht, eine ärmlich gekleidete, wei^ 
nende Frau mit zwei Kindern zur Thür hin^ 
auszudrängen. 

„Ich l»ab'^ Ihnen schon einmal gesagt", 
rief er, „daß «eine Durchlaucht nicht zu spre­
chen ist. Wie können Sie itur die Frechheit 
haben, wiederzukomtllen? Ich begreife auch 
nicht, wo der Portier seine Augen hat, das 
Volk so hereinzulassen." 

„Allgerechter Gott im Himmel!" rief die 



gefördert werde, hat die ruffische Regierung 
beschloffen, unverzüglich eine bedeutende Zahl 
bulgarischer Geistlicher in russische geistliche 
Akademien und eine ebenso große Zahl von 
bulgarischen Beamten und Studenten auf die 
ruffischen Universitäten zu senden. Zur Beauf­
sichtigung derselben werden in Rußland spezielle 
Beamte bestimmt. Das Militürwesen niird in-
deffen bereits jetzt mit vielem Erfolg organisirt. 
Zu den 6000 Mann der bulgarischen Druschina, 
welche zur Zeit des Krieges thätig war, sind 
9000 Mann Rekruten ausgehoben worden. Die 
bulgarischen Rekruten treten in die ruffischen 
Schulungs-Bataillone ein. In der Folge werden 
die jetzigen 15.000 Mann der bulgarischen 
Druschina die Kadres der kllnftigen nationalen 
Armee des Fürstenthums Bulgarien bilden. Zur 
Ausbildung der Offiziere sind dieselben Maß­
nahmen wie für die Geistlichen und Eivil-Be-
amten in Vorschlag gebracht; es wird eine ge­
wisse Zahl bulgarischer Miliz-Soldaten in die 
russischen militärischen Lehranstalten gesandt." 

( Z u r  G e s c h i c h t e  d e s  A b e r g l a u ­
bens. Hexen in Rußland.) Vorm Schwurge­
richte zu Jekaterinodar in Rußland wurde 
kürzlich ein Fall schwerer Körperverletzung 
(Hexenprozeß) verhandelt, und theilen die 
Blätter folgendes mit: Im Jahre 1874 ent­
deckte das Weib des Aeltesten im Aul ihrer 
Freundin, der Tschaß Mertekulow, daß ihr 
Mann sie aufgehört habe zu lieben und bat 
diefelbe um Rath, auf welche Weise sie die 
Liebe ihres Mannes wieder erwerben könnte. 
Die mitleidige Tschaß Mertekulow rieth ihrer 
Freundin, sich au Chakalo Chagutschew zu 
wenden, welche eine große Zauberin sei und 
auch ihr gewiß helfen würde. Das that denn 
auch die Chodshigan Natyrbow — so hieß die 
Frau des Aeltesten — und die Zauberin gab 
ihr ein Mittel mit der Anweisung, dasselbe — 
unter die Speisen ihres Mannes zu mischen. 
Die Chodshigan Natyrbow scheute sich jedoch, 
dieses Mittel bei ihrem Manne anzuwenden 
und entdeckte diesem, was sie vorhabe. Der 
Aelteste war empört und erschreckt darüber, daß 
in seillem Aul Hexen und Zauberinnen vorkom-
men und beschlob, dieses Uebel auszurotten. Zu 
diesem Zwecke berief er die angesehensten Lrute 
des Auls zu einer Berathung, trug derselben 
die Angelegenheit vor und beantragte, die Hexe 
einem strengen Gerichte zu unterwerfen. Vor 
allen Dingen begaben sich die Richter in die 
Hütte der Chakalo Chagutschew und forderten 
von derselben die Herausgabe ihres Zauber­
krautes. Als diese dem Verlangen nicht nach­
geben konnte, wurde sie auf den Hof geführt, 
nnt Ketten an einen Psahl befestigt und dann 
in so naher Entfernung vor ihr ein Feuer an­
gemacht, daß sie Brandverletzungen davontrug. 
Da diefes Mittel aber nicht fruchtete, so wurde 

Frau, indein sie weinend die Hände rang. „Ich 
muß aber zu Seiner Durchlaucht, muß heute 
noch zu ihm. Er muß mir meinen Mann wie­
dergeben. Ich will ihm Alles sagen l Er muß 
ein Einsehen haben und muß uns lielsen." 

„So kommen Sie morgen wieder!" sagte 
der Lakai. „Heute ist keine Zeit. Sie müffen 
eben warten.'' 

„Ich kann nicht warten", jammerte die 
Frau. Wir gehen zu Grunde. Mein Mann 
wird krank an dem entsetzlichen Orte, wohin 
sie ihn gebracht haben. Er hält eS nicht auS; 
er stirbt, ehe ich ihm Hilfe bringen kann." 

„Was geht hier vor?" rief Felix vor­
tretend. „Was wollen Sie? Ich bin der 
Herzog." 

Augenblicklich siürzte die Frau mit einem 
lauten Schrei zu seinen Füßen, die sie umklam­
merte, ohne daß er sich deffen erwehren konnte. 
„Herr und Heiland!" rief sie. „Gnädige Durch­
laucht, Sie sind es? Sie sind ja der Herr, 
der uns das Geld gegeben, das uns so ins 
Unglück gebracht hat! Gott sei ewig Lob und 
Dank, daß ich Sie gesunden habe! Nun werden 
Sie es sagen, daß wir das Geld von Ihnen 
haben; Sie werden es sagen, daß der Rempel-
mailn kein Dieb ist und werden ihm seinen 
ehrlichen Namen wiedergeben!" 

„Ich verstehe Sie nicht völlig, gute Frau", 

die Unglückliche in einen Keller geschleppt und 
dort internirt. Ein mitleidiger Kosak befreite 
sie aus diesem Gesängniß nach einiger Zeit. 
Das war jedoch nur der Anfang der Verfol­
gungen gegen alle die Perfonen, welche durch 
irgeud eine That den Vervacht erweckt hatten, 
daß sie im Besitze übernatürlicher Kräfte seien. 
Die Personen wurden durch hochaufflammendes 
Feuer geführt, um ihre Zauberei unschädlich zu 
machen. Änen unglücklichen Menschen, welcher 
als Zauberer denuncirt war, hängte man so 
aus, daß er mit den Fußspitzen den Erdboden 
berührte und geißelte ihn dann mit Dornen. 
Zum Schluffe zwang man ihn noch, zwischen 
zwei Scheiterhausen zu tanzen. Die meisten 
der Zauberei Verdächtigen wurden bis zum 
Einschreiten der Behörden in dumpfen Kellern 
gefangen gehalten und der Untersuchungsrichter 
fand erschlagene Hunde, mit deren Lungen 
man die Verhafteten gespeist hatte, angeblich, 
um sie ihrer Zauberkraft zu berauben. 

( M o n d k u n d e .  V e r ä n d e r u n g  a u f  d e r  
Mond-Oberfläche.) Dr. Hermann Klein in Köln 
hat entdeckt, daß auf dem Monde sich ein großer 
Krater neugebildet. Die „Kölnische Zeitung" 
schreibt darüber: Bisher waren alle im Laufe 
der letzten hundert Jahre angestellten Nachfor­
schungen Schröter'«, Herschel's, Mädler's uno 
Andere nach einer auf den Mond stattgehabten 
neuen Kraterbildung völlig fruchtlos, fo daß 
die allgemeine Ansicht dahin ging, unser Mond 
sei eine völlig todte Welt, ein ausgebrannter 
und längst erstarrter Himmelskörper. Diese 
Meinung muß nun ausgegeben werden, da jetzt 
die Thätigkeit gewaltiger Kräste auf dem Monde 
nachgewiesen ist. Der neue Krater befindet sich 
nach Dr. Klein nahe im mittler» Theile der 
Mondscheibe, westlich von einem andern Krater, 
der den Namen Hyginus sührt, in einer weiten, 
flachen Ebene, und stellt sich um die Zeit des 
ersten Mondviertel« als ein schwarzer, schatten-
erfüllter Schlund von etwa 4000 Meter Durch-
meffer dar. Seme innere Fläche ist also ein 
Drittel so groß wie diejenige der Stadt Wien 
und übertrifft mit Ausnahme des Kirauea auf 
Hawai alle noch thätigen Krater unserer Erde. 
Nach den Beobachtungen des Entdeckers scheint 
der neue Krater eine äußere UmwaUung von 
irgend wahrnehmbarer Höhe zur Zeit nicht zu 
besißen, sondern stellt sich dar als ein mächtiger 
Schlund, der tief unter die Mondoberfläche 
hinabführt. Kurz nach dem Ausgang der Sonne 
über jener Mondregion sah Dr. Klein westlich 
von dem Krater die ganze Umgebung n,it 
Hügeln oder Felstrümmern bedeckt, welche die 
Höhe unserer gewöhnlichen Kirchthürme kaum 
erreichen. Auch zwei ichmale Rtffe oder Spalten 
zeigten sich dort in einer Ausdehnung von 
mehreren Meilen Länge. Diese letzteren können 
nur ausgezeichnete Instrumente wahrnehmen 

sagte der Fürst. „Faffen Sie sich und erzählen 
Sie ruhig! Ich erinnere mich wohl an meine 
Gabe." 

Halb vor Freude lachend, halb unter Thrä-
nen in verwirrten Worten und abgebrochenen 
Sätzen erzählte die Meisterin, was geschehen 
war. Es genügte, den Zusammenhang klar 
werden zu laffen. 

„Ich bedaure", sagte der Herzog, „daß 
meine wohlgemeinte Gabe solches Unheil ge­
stiftet hat. Aber ist es denn möglich, daß ein 
solches Urtheil gefällt wurde? 

Graf Schroffenstein der Vater, eine Ur­
kunde mit mächtigen Siegeln in der Hand, 
war inzwischen eingetreten und Zeuge des Ge­
sprächs geworden. „Das sind die Segnungen 
des neuen Gerichtsverfahrens, Durchlaucht", 
flüsterte er mit tückischem Lächeln dem Fürsten 
zu. „Das ist ein neuer Beleg für die Vorzüg­
lichkeit dieser Volksgerichte." 

„In der That", sagte Felix bedächtig, 
„es scheint nicht Alles Gold zu sein, was 
glänzt. Was bringen Sie hier?-

„Ihre Durchlaucht die Frau Herzogin-
Mutter hatten die allerhöchste Gnade mich uiit 
der Ueberreichung dieser Urkunde zu beauf­
tragen." 

„Gut", sagte Felix umkehrend. „Legen 
Sie das Blatt aus meinen Tisch, Bornemann l 

lassen, der neue Krater ist dagegen schon in 
kleineren Fernrohren sichtbar. Der englische 
Selenograph Neison hat in den Jahren 1871 
bis 1876 die betreffende Mondregion genau 
durchforscht tlnd bestätigte, daß der Krater da­
mals nicht sichtbar war; seine Entstehung 
scheint der jüngsten Zeit anzugehören und viel­
leicht ist die Reihe der dortigen Vorgänge noch 
nicht geschloffen. Fortgesetzte Beobachtungen, die 
besonders in England und Nordamerika begon­
nen sind, werden darüber wohl bald Ausschluß 
verschaffen. Proseffor Hall in Washington, der 
Entdecker der Marsmonde, hat zugesagt, daß 
er seinen Riesenresraktor zur Erforschung des 
neuen Kraters verwenden werde; wie auch 
Direktor Schmidt in Athen, der den Krater 
früher nie gefehen, jetzt aber auf Klein's Be­
nachrichtigung hin aufgefunden hat, demfelben 
weitere Aufmerksamkeit schenken wird. 

( O r i e n t  f r  a g e .  F r e u d e  i n  I s r a e l . )  
Der ungarische Reichstags-Abgeordnete Jstoczy 
gibt ein volkswirthschastliches und soziale Wo-
chenblatt heraus, welches „Jövink" heißt und 
ausschließlich von Israeliten gehalten wird. 
An der Spitze der letzten SonntagSnummer 
prangt folgende Ankündigung: „Unsere geehrten 
Prinzipiengenoffen verständigen wir hiemit, daß 
der Redakteur dieser Blätter als Reichstags-
Abgeordneter im Abgeordnetenhause nach den 
Psingstfeiertagen einen Antrag einbringen werde 
bezüglich der auch von einem großen Theile 
des jüdischen Volkes innig gehegten Idee: daß 
in Verbittdung mit der Lösung der orientalischen 
Frage das Iudenreich, sei es als autonomes 
Land unter der Oberhoheit der Pforte, sei es 
als selbständiger jüdischer Staat, in dem zu 
diesem Zwecke entsprechend vergrößerten Palä­
stina wieder hergestellt werde." 

( W e i n b a u .  D e r  R e b e n s t e c h e r . )  D i e s e r  
grüngoldene oder stahlblaue Käfer wird wäh­
rend der verschiedenen Jahreszeiten theils in 
Wäldern, Weidenpflanzungen und Obstanlagen, 
theils in den Weinbergen, sobald die Neben 
begonnen haben auszuschlagen, in ost außer-
ordentlich großer Anzahl angetroffen. Die Zeit 
der Hauptthätigkeit des Rebenstechers sällt in 
den Mai, Jun,, und in den Herbst. In erstge 
nannten Monaten gehl nämlich die Paarung 
desselben vor sich, und legt das Weibchen seine 
Eier in den durch Stiche vom Safte entleerten 
Blattwinkeln, welche es sehr geschickt zu formen 
versteht. Seine Nahrung besteht in den weichen, 
ihm znnächst liegenden Blatttheilen und sastigen 
jungen Trieben, welche er halb durchsticht. Bei 
der Blattweide schabt er mit seinem Rüffel nur 
gerade Streifen von Blattgrün hinweg, wodurch 
die Blätter bald zu welken beginnen. Acht bis 
zehn Tagen nach Verlaus des Eierabsatzes 
kriechen die jungen Larven aus, um sich in, 
Boden einzugraben und daselbst ihre bis in den 

Ihnen aber Graf binde ich auf die Seele, daß 
der armen Frau geholfen werde. Sie soll wo­
möglich heute noch ihren Mann wieder haben> 
Wenn icy es verhindern kann, soll ein Unschul­
diger nicht eine Minute länger im Kerker 
schmachten. Gehen Sie, gute Frau! Verzeihen 
Sie, was mein guter Wille Uebles gestistet 
hat! Ich werde darauf denken, es gut zu 
machen." 

Während Schroffenstein niil der Frau 
Nempelmann sich entfernte, war der Herzog in 
das Kabinet zurückgetreten. Die Bollmachtsur­
kunde lag ans dem Tische, unmittelbar daneben 
Führer's Absagebries. „Ja", sagte er halblaut, 
indem er einen Blick aus diesen wars und die 
Feder ergriff, „ich will unterzeichnen. Jetzt habe 
ich das Mittel gefunden, diesen Stolz zu 
brechen, diesen Uebermuth, der sich Über den 
Thron emporbäumen will." 

E i n  S t e r b e b e t t .  
„Noch ein bischen höher, und jetzt tummle 

Dich, dad Du die Guirlande um das Schild 
herum sertig bringst und der Stiesel recht schön 
in die Mitte zu steheil konimt! Denn der 
Stiefel ist die Hauptsache, das ist das Zeichen 
des ehrlichen Handwerks, und das Handwerl 
ist es, das heute seinen Triumph feiern soll." 

Dcts rief der Dreher Gerbel einem Gesellen 



August hinein währende Verpuppung abzu» 
warten; abermals nach dreizehn Tagen kriechen 
die jungen Käser dann aus, welches bis in den 
September hinein dauert. In dieser Zeit be­
gatten sich die jungen Käfer zwar noch, wickeln 
indessen nicht mehr. Der Hauptschaden, der den 
Weinbergen durch die Käfer zugefügt wird, 
wird durch das Abstechen und Benagen der 
jungen Sprosse hervorgerufen; bei milden 
Spätherbsten steht man sie aber auch an den 
Rebstöcken selbst nagen, wodurch diese auf Jahre 
lang hin verdorben werden können. Am häu­
figsten kommt der Käfer auf trockenen Wein­
dergen vor, weil die Entwicklung der Reben 
dann noch zurück ist und der schon stärkere 
Käfer nur von den jüngsten Trielien zc. sich zu 
nähren braucht. 

ZNarburger ZZerichte. 
( L a n d w i r t h s c h a s t .  F o r t b i l d u n g s k u r s  

in St. Peter bei Marburg.) Unter den land-
wirthschaftlichen Fortbildungskursen im Unter­
lande nimmt jener an der Volksschule zu 
St. Peter bei Marburg eine hervorragende 
Stelle ein. 

Der Lehrer Herr Joses Stöger hatte den 
Unterricht schon 1870 aus freiem Antriebe be­
gonnen und zur Förderung seines Zweckes auch 
den Lehrerkurs an der hiesigen Weinbau-Schule 
im Jahre 1870 auf eigene Kosten mitgemacht. 
Im verflossenen Jahr erfolgte die Bewilligung 
des Landes-Schulrathes zur Einführung des 
landwirthschaftlichen Fortbildungskurses, welcher 
hauptsächlich dem Weinbau und Obstbau ge­
widmet ist, wie es die örtlichen Verhältnisse be­
dingen. 

A>ie Baumschule und die Rebschule befinden 
sich nordöstlich vom Dorse, fitnf Minuten ent­
fernt, in südöstlicher Lage. Der Flächenraum 
hat eine Größe von 2115 Geviertmetern und 
entfallen hievon auf die Nebschule S50. Die 
veredelten Obstbäumchen — 8000 an der Zahl 
— stehen auf einer Fläche von 1800 Geviert­
metern; die Wildlinge nehmen eine solche von 
65 Geviertmetern ein. Von Aepfeln werden 
namentlich MaschchanSker, Goldparmänen und 
Goldreinetten gezogen, von dem übrigen Obste 
Kirschen, Marillen, Pfirsiche nild Birnen. In 
der Rebschule finden wir besonders Mos^er, 
Zimtntreben, weißen und rothen Gutedel, von 
welchen Heuer mehr als 8000 Samei'kerne ge­
legt worden; der ältere Bestand dieser Korten 
beträgt ebensoviel. Der Versuchs-Weingarten 
neben der Rebenschule — 300 Geviertmeter 
grob — enthält die nämlichen Sorten, wie die 
Rebschule und alch.rdcm iwch Wälschriesling, 
Klevner, Krach-Gutedel, Muskateller, Ortlieber, 
Müllerrebe. Isaliella. 

Der Besuch des landw. Fortbildungskurses 

zu, der an der Thurmwohnung Meister 
Rempelmann's vor den» Jakobsthore aus einer 
angelehnten Leiter stand und mit einigen Andern 
beschäftigt war, das Gemäuer zu schmücken, 
Thüren und Fenster mit Gewinden und Krän­
zen zu verzieren. Aus dein l^reiten Plape dn, 
vor standen viele Leute ui»d harrten des Schatl-
spiels, das noch kommen sollte. 

Rempelmann's Bube saß aus der freien 
Thurmstiege und hütete das kleine Schwesterchen. 
Die Meisterin selbst hatte keine Ruhe und lies 
immer hin und wieder. Treppe aus und Treppe 
ab. „Ich weib gar nicht, wie mir ist", sagte 
sie lachend zu sich selbst, indem sie vor dem 
kleinen Spiegel sich das Scheitelhaar zurechtstrich. 
„Ich kenne mich selbst nicht mehr, wenn ich 
denke, was für eine Iamnlergestalt gestern noch 
aus dem Spiegel herausgesehen hat, und jetzt 
zeigt er mir einen rothen Kopf." 

Gerbel'S Eintritt unterbrach sie in ihrem 
Selbstgespräch. „Nun. Frau Rempelmann", 
ries er, „denken Sie jetzt noch daran, an den 
Tag der großen Illumination? Ich bin damals 
auch an Ihrem Thurm vorbeigekommen und 
habe gesehen, wie Ihr Mann seinen Stieftl 
beleuchtet hat. Damals Hab' ich auch nicht ge­
dacht, daß wir einmal so znsainmenkommetl 
und miteinander beschäftigt sein sollten, das 
Schusterschild wieder herauszuputzen." 

ist ein sreiwilliger und wird kein Schulgeld 
gesordert. Am heurigen Kurse betheiligen sich 
dreißig Schüler im Alter von vierzehn bis 
achtzehn Jahren. Der Unterricht findet an Sonn­
tagen von halb 12 Uhr Vormittag bis 2 Uhr 
Nachmittag statt. Die Schüler zeigen Begabung 
und Eifer und verschwindet auch von Seiten 
der Väter mehr und mehr die anfängliche 
Gegnerschaft wider Neuerungen. 

Der Unterricht wird nach den Lehrbüchern 
von Herrn Direktor Göthe („Der Weinbau", 
„Der Obstbaum als Hochstamm und seine 
Pflege") ertheilt. Im August oder September 
eiues jeden Jahres unternimmt — wie es im 
Anhang zum Lehrplane siir St Peter bestimmt 
ist — „der Lehrer mit den Fortbildungs-Schü-
lern einen Ausflug in die Weinbauschule bei 
Marburg, damit der theoretische und praktische 
Ullterricht durch Besichtigung und StudiulN 
einer Musterwirthschast vertieft und somit das 
Nützliche mit dem Angenehmen verbuirden wird." 

Die landw. FortbildnngS-Schule zil St. 
Peter ist somit eine Stätte mehr im steirischen 
Unterlande, von welcher Licht ausgeht zur 
Hebung der wichtigsten Zweige unserer Volkö-
wirthschast. 

( A u s  H i l f s k a s s e . )  D i e  A u ö h i l s s k c i s s e  
in Marburg hat bis Ende Mai d. I. an Ein­
lagen und rückgezahlten Darlehen 140.595 fl. 
18 kr. eingenommen, dagegen an Behebungen 
und Darlehen 140.547 fl. 52 kr verausgabt. 
Einlagen werden nlit 6 Perz. verzinst. 

( E i n  t r e u e r  W ä c h t e r )  B e i m  G r u n d ­
besitzer L. Jereb in Pachern wnrde am vorigen 
Samstag Nachts einzubrechen versncht. Die 
Gauner, welche auf ergiebige Beute gehofft, 
mußten aber die Flucht ergreifen, weil die 
Hausgenossen, durch ihren wachsamen Hund 
geweckt, sich schlagsertig stellten. 

( D e r  H a u s t e i c h . )  Z u  K r a n i c h s f e l d  i s t  
ein Sohn des Grundbesitzers Geroth iil den 
Hausteich, welcher von einer Seite nicht einge-
friedet war, gefallen und ertrunken. Der Knat e 
war 3 Jahre alt. 

( V o m  S c h u t z e  d e r  B i n d e r . )  I n  
einer Hofgrube zu Ober-Täublinx^. ertrank das 
Knäblein der ledigen Bauerntochter Maria 
Besiak. Der Kleine war vom Rande der Grube, 
wo er ohne Auslicht gespielt, in das Wasser 
gestürzt, während seine Mutter m,t einer Nach­
barin über WirthschaftSsragen sprach. 

( N  e n e  F i r t t l  a . )  D a s  . P r e i s g e r i c h t  l i a t  
die Eintragnng der Firma „Franz Wilcher, 
Holzhandel in Cilli" in das Handelsregister 
versügt. 

l S t e i r i s c h e r  S  c h  ü  t z  e  n  b  u  > l  d . )  I n  
d r Versammlung, welche anl 29. Mai zu Graz 
getagt und die Bildung eines steirischeu^Schlitzen-
dnndec» beschlossen, w.nen aus dem Unterlande 

„Freilich wohl", seufzte die Frau: „wem 
hätte es einfallen tonnen, daß es so gehen 
würde? Wer mir damals gesagt l)ätte, daß so 
großes Elend, solche Schande über mich komnien 
würde —" 

„Nun, nun, tröste sich die Frau! Damit 
hat's auch ein Etide", sagte Gerbel. Ich habe 
den Rempelmann immer für brav uitd rechtlich 
gehalten. !,ab' es gleich im ersten Augenblick 
gesagt: Ich glaub' es nicht, daß ein solcher 
Mann über Nacht ein Dieb und schlechter Kerl 
werden soll; nnd nnn freut's mich iu die 
Seele hinein, daß ich so Recht bet)alten habe. 
Ich Hab' es immer gesagt, es ist nichts als 
ein Streich von dem Zparberger und wenn 
ich's anch nicht beweisen kann, ich bleibe doch 
dabei." 

„Warum das?" fragte die Meisterin. 
„Weil er nicht eininal lieute zu Ihnen 

koinmt", antniorlete der Dreher. „Wenn er ein 
gutes Gewisseii hätte, so hätte er gleich ivie 
das erste Wort davon laut geworden ist, daß 
er den Rempelinann init seinein Verdachte 
Unrecht gelhan hat. zu Jt)nen koininen müssen, 
uiid wenn er Sie nicht um Verzeihung bitten 
wollte, hätte er lvenigstens ein Wörtchen sagen 
tnüssen, wie leid es ihln thue, daß Sic seinet-
iiiegen in solchen Verdacht gekoniinen, und wie 
froh er sei, daß seilt Nachbar nun gerechtfertigt 

Eibiswald, Arnsels, Marburg und Cilli ver­
treten. 

( A r z n e i w i s s e n s c h a f t . )  D r .  I .  
Picha, Regimentsarzt in Wien, kommt nach 
Marburg, um hier die EntstehungSnrsache und 
die Verbreitungsweise der egyptischen Augen­
krankheit zu studiren. 

( Z w e i t e r  V  e  t  e  r  a  n  e  » t  v  e  r  e  i  l i . )  I n  
Marburg hat sich ein „Zweiter Militärveteranen, 
und Krankenunterstützungs - Verein- gebildet 
und wird heute Nachmittag 4 Uhr iin Saale 
„ziir Stadt Graz" die erste Hauptversaminlung 
abgehalten. 

( V e r g n ü g u n g s z ü g e )  m i t  s e h r  e r -
mäßigten Fahrpreisen von Marburg nach Wien, 
dani» nach Finme, Triest und Venedig. Die­
selben werden aus Anlaß der Pfingstfeiertage 
u. zw. nach Wien Samstag am 8. Juni um 
7 Uhr 20 Min. Abends, dann nach Fiume, 
Triest u. Venedig Soiintag den 9. Juni nin 
7 Uhr 55 Min. Früh von Marburg abgehen. 
Die Fahrpreise sind außerordentlich ermäßigt 
und die Rückfahrt kann innerhalb 14 Tagen 
beliebig einzeln mit einmaliger Unterbrechung 
stattfinden. Auf Hinfahrt nach Triest -.vird die 
weltberühinte Adelsberger Grotte, woselbst ein 
Ball und Militär-Konzert stattfindet, dan,l in 
Triest das kaif. Lustfchloß Miramare besucht. — 
Näheres besagen die in allen Stationen afii-
girten Plakate. 

( H e i m i s c h e  A r b e i t .  G s r e r e r ' s  M i n i a ­
tur-Pendeluhr.) Herr M. Gsrerer, Uhrmacher 
in Marburg, hat wieder eine Miniatlir-Pendel-
Uhr verfertigt und wird dieselbe von heute an 
(Tegetthoff-Straße, Wundsam'sches HauS) bis 
nächsten Sonntag öffentlich zur Schau gestellt. 
Das Uhrwerk hat einen Durchmesser von 4'/^ 
Eentilneter, wird mit einer Kurbel, welch? die 
Buchstaben ^ ^ (Franz Joseph) bildet, aufge. 
zogen und geht acht Tage. Das Gewicht des 
Zuges ist 5V2 Loth schwer. Das innere Feld 
besteht aus Packfong mit Leisten von Ebenholz. 
Der Kasten — nach der inneren Lichte 24 
Eenlimeter lang — ist von Buchenholz und 
lnatt polirt, wodurch die Naturfarbe sich daueriid 
erhält, ja dlirch alltnälige Verdunkelung noch 
fchöner wird. Dieses Werk des Herrn Gsrerer 
ist eine sehr seine, niühsalne Arbeit und beab­
sichtigt er, dasselbe Seiner Majestät dein Kaiser 
zil widineii. 

Letzte Post 
Das Kri,gSminist-rtum hat die Donau« 

Dampfichifffal!>rtS-G,sellschaft aufg-f-rd-rt, 
«chiffSamdulanzen auf der Save »lnd Donau 
za errichten. 

Zwischen de» AufftSndifchen im Rho 
dopettebtrge nnd den Russen steht die Ent 
hcheidungsfc^lacht bevor. 

Rußland soll geneigt sein, die Befchlüffe 
^r Kongreßmehrheit ülier den Frieden von 
San Stefano anzuerkennen 

dastehe. Statt dessen ist Knall und Fqll bei ihm 
eine wichtige GeschäjtSreise vorgekommen. Er 
bat es gar iricht einmal abwarten können bis 
der Nentpelinann srei ist, und t,at sich die 
Freude entgehen lassen, zil sehen, wie der un­
schuldig Verurtheilte von den Zünften und 
Innungen seiellich uiiter Sang und Klaiig in 
sein Haus und sein Geschäft,' zii Weib und 
Kind zurückgeführt wird." 

Di^e Meisteriii fuhr init der Hand über die 
Angen. „Ist es denn wahr", rief sie dann, 
„daß man uiiS eiiie solche Ehre anthun will?" 

„In Ihrem Manne ist Alles beleidigt, 
was Handwerk heißt", entgegnete Gerbel, und 
weil seine Unschuld so ans Licht gekommen ist, 
ist es eine Freude und eine Ehre ftir Alles 
was zuin Handwerk gehört. Das haben ich 
nnd meine Freunde in der Versammlung ge« 
sagt, und wir haben es durchgesetzt. 

Wie iiachsinnend fiel der Blick der Schu­
sterin durch das Fenster aus den Platz, als 
init eiliem Male eiii dunkles Roth ihr Ange­
sicht überflog. 

(ftortsttzttttfl folgt.) 



Wir macheu hiedurch auf die im heutigen Blatte 
stehende Annonce der Herren IL«otm»nn in 
Uamdur« besonders aufmerksam. TS handelt fich hier 
um Original-Loose zu einer so reichlich mit Hauptgewinnen 
ausgestatteten Berloosung, daß fich auch in unserer Gegend 
eine sehr lebhaste Betheiligung voraussetzen läßt. Dieses 
Unternehmen verdient das volle Vertrauen, indem die besten 
StaatSgarantien geboten find und auch vorbenanntes HauS 
durch ein stets streng reelles Handeln und Auszahlung 
zahlreicher Gewinne allseits bekannt ist. 

Illterelsaut 
ist die in der heutigen Rummer dieser Zeitung fich befin­
dende Glücks-Anzeige von Samuel Heckscher senr. in 
Hamburg. Dieses HauS hat fich durch seine prompte und 
verschwiegene Auszahlung der hier und in der Um­
gegend gewonnenen Beträge einen dermaßen guten 
muf erworben, daß wir Jeden auf dessen heutiges In­
serat schon an dieser Stelle aufmerksam machen. 

El«t sttvndliche Wohnung 

in der Kärntnerstraße, Burghardt'schcn Hause 
Nr. 9, mit 4 Zimmern (2 skparate Angänge), 
Sparherdküche, Holzlage, Keller und Bodenan-
theil ist ^ vermiethen. Auskunft daselbst bei 
^vt0Q »okl. (638 

Per Vrrri« 
zur Uilttrstühililg armer Schulkiodtr 

veransliiltet dn gtilftigtr Wittel»»! 
heute Sonntag den 2. Juni 1878 

ein (641 

im Park der Franz Zosef-Ztajerne 
unter Mitwirkung d^r 

Südbahll-Wtrkjtüttkn Musikkapelle 
unter persönlicher Leitung ihres Kapellmeisters Herrn 

llsnckl. 
Der Abmarsch fiadet um 2 Uhr. unter Boran-
tritt der Musikkapelle, vom Sofienplatze aus statt, 
üßntrltt: Erwachsene 20 kr., Kinder 10 kr. 
Eintrittskarten können heute bis 12 Uhr im 
Geschäfte des Herrn Maffatti (Postgafse) gelöst 

werden. 
Der Reinertrag fließt obgeuanntem Bereine zu. 

Um recht zahlreichen Besuch zur Unterstüdung des 
humanen Unternehmens bittet hze VereiUSltltUNg. 

Der 

II. Mar^urger Rikiiär-Deteranm-
un  ̂ ^ran^enutlier îlhungs-Vereitl 
hält, nachdem mit Erlaß der hohen k. t. Statt-
halterei ddo. 30. April 1878 Z. 5574 die voi-
gelegten Statuten genehmigt wurden, die 

erstq oräentlickq GenerslverjssmmluH 
am Juni ßSVS, Nachmittag 4 Uhr im 
Gasthause „zur Stadt Graz" 1. Stock ab 

Jene Herreu, welche dem Vereine beizu 
treten wünschen, werden ersucht, nach Anhörung 
der Statuten sich dnrch die innehabenden Mili­
tär-Dokumente dort auszuweisen. (614 

Gras aus der Wurzel 
in größeren oder kleineren Partien. 

Anfrage bis 9. d. M. bei Rast, 
633) Poberschstraße Nr. 14 

Pritstiche Mittheilnng 
ilber die 

yeitkrästigen Kigenschasten und Wirkungen 
des echten 

antiarthritischen antirhenmatischen 

Geehrtester Herr Wilhelm! 
Der echte Wilhelm'sche obgenannte BlutreinignngS-Thee, der schon wenige 

Monate nach dessen Bekanntwerden solch' einen Anklang gefunden und sogar 
Anempfehlung von Seite deS ärztlichen Publikums fand, indem man wußte, 
daß aus dem Wilhelm'fchen chemischen Labor»Uorium noch nie etwas Unreelles 
hervorgegangen ist, bestimmten auch mich, unausgesetzt Versuche mit demselben 
zu machen, deren Erfolge mich nicht selten überraschten. Ich halte es daher im 
Interesse der leidenden Menschheit für Pfticht. meine gemachten Erfahrungen 
über die Wirkungen dieses in Rede stehendeu TheeS gewissenhaft nnd ^ur Dar-
nachachtung niederzuschreiben, um so mehr, da dieser BlutreinignngS-Thee, wie 
auswärtige Blätter meldeten, mit bestem Erfolge anch bei den hohen nnd höch­
sten Herrschaften d.'S Auslandes angewendet tvnrde. Möge fich dadurch der lei-
denden Menschheit eine mehr als tausendfach bewährte üuelle ihrer Genesung 
aufschließen. 

Trefflich bewährte sich dieser Wilhelm^jche BlutreinigungS-Thee in rheu-
mathijchen Affectionen, besonders wenn lehtere bei Veränderung deS Wetters 
oder bei rauher Witterung stärker hervortreten. Schon nach dem Gebranche eini­
ger Päckchen erzielte ich überall große Erleichterung. Kräftig kämpft dieser Thee 
in der Gicht an, ein Nebel, welches tiefer seinen Sitz hat und er endlich doch 
besiegt. Die beginnende Wirkung dieses TheeS gibt sich stets durch ein Prickeln 
in den betreffenden Theilen zil erkennen. Ebenso bewährte sich dieser Thee in 
UnterleibSaffectionen der Vielsitzer, »ndem er das im Unterleibe angehäufte und 
Stockungen verursache'lde venöse kohlenstoffhaltige Blut reinigt. Ebenjo muß 
seine Wirkung bei chronischen Krankheiten der Leber. Vergrößerungen, Anschwel­
lungen anrühmen. Höchst zweckdienlich findet dleser BlutreinigungS-Tljee als Vor-
bereitung beim Gebrauche einer Mineralquelle gegen obgenannte Leiden seine 
Anwendung. Endlich zeigt er sich als ein wohlthuender Ersatz für alle diejenigen, 
deren Berufs- oder Vermögensverhältnisse eS nicht gestatten. Mineralbäder oder 
Quellen gegen angefnlirte Leiden zu besuche». 
Wilhelm, Apothekers in Nennkirchen, von 

S3) 

Dies zur Ehre des Herrn Franz 
Dr. Julius JaneU 

prakt. Arzt. 

Allein evlit erzeugt von 
frsni îltivlm, Apotheker in Neunkirchen. 

Ein Packet in 8 Gaben getheilt, nach Vorschrift des Arztes 
bereitei^ sammt Gebranchs-Anweisung in diversen Sprachen 1 Gulden, separat siir 
Stempel und Packung 10 kr. 

Man sichere sich vor dem Ankauf von Fälschnngen 
und wolle stets „Wilhelms antiarthritischen antirheumatischen Blutreinignngö-Thee" 
verlangen, da die bloS unter der Bezeichnung antiarthritischer antirheumatischer 
BlutreinigungS-Thee auftauchenden Erzengnisse nur Nachahmungen sind, vor deren 
Ankauf ich stets warne. 

Zur Bequemlichkeit des P. T. Publikums ist der echte 

tvill)elm'ö antiarthritische autirheumatischc Slutreinigongs-Tliee 
auch zu haben in 

Marburg, Alois Äuandest, 
Adelsberg, Jos. Kupferschmidt, Apotheker. Laibach, P. LaSnik. 
Agram, Sia. Mittlbach, Ap. 
Bruck a. M., Albert Langer, Ap. 
Bleiberg. Joh. Nenßer, Ap. 
Cilli, Franz Rauscher. 
Cilti, Baumbach'sche Apotheke. 
Deutsch-Landsberg^ H. Müller, Ap. 
Fürstenfeld, A. Schröckenfuz, Ap. 
Frohuleiten, V. Blumaner. 
Friesach, R. Rußheim, Ap. 

A. Aichmger, Ap. 
Feldbach, Jos. König, Ap. 
Graz, I. Purgleitner, Ap. 
Gnttaring, S. Vatterl. 
Trafendorf, Jos. Kaiser. 
Hermagor, Jos. M. Richter. Ap. 
Judeuburg, F. Senekowitsch, 
Kindberg, 2. S. Karinüiv. 
Kapfenberg, Tnrner. 
Knittelfeld, Wilhelm Vischner. 
Krainburg, Karl Savnik, Ap. 
Klagenfnrt, Karl Elementschitsch. 

Leoben, Joh. Peserschy, Ap. 
Möttling, Fr. Wacha, Ap. 
Mürzzuschlag, Joh. Danzcr, Ap. 
Murau, Joh. Steyrer. 
Neumarkt (Steiermark), K. Mall), Ap. 
Pettau, E. Girod, Apotheker. 
Praßderg, Joh. Tribuc. 
RadkerSburg, Cäsar Andrieu, Ap. 
NudolfSwerth, Dom. Rizzoli, Ap. 
Strabburg, I. V. Carton. 
St. Leonhard, Puckelstein. 
St. Veit, Julian Rippert. 
Stainz, V. Timonschek, Ap. 
Tarvis, Eugen Eberlin, Ap. 
Villach. Math. Fürst. 
WaraSdin, Dr. A. Halter, Ap. 
Wlldon, Joh. Berner. 
Wind.-Graz, G. Kordik, Ap. 
Wind..Graz, I. KaUigaritsch, Ap. 
Wind.-Feistritz, A. v. GutkowSki, Ap. 

empfehlt ich meine wahrhaft guteil uud prelSwürdigen Uhren. 
I'vrÄ. DlSttikMsr, Uhrmacher, 

639) Herren gasse vis-a-vig der Schulgafse. 

Rasche und sichere Hilfe finden 

Lungenkranke! 
als: lubertulose, bei dejioiinener in den ersten Stadien, sowie bei Anlage hlezu, 
bei chr»ntsch«m Lungenkatarrh» jeder Art Hüft««, sowie alle, welche an den so 
häufig die voritufer »er Tuberkulös« bildenden «rschSpfendeu 
al«: Skrophulof«, Vietchsucht, V»u««r«««h, allgemeiner KSrp»rsch»S  ̂ »c., 
leiden, ferner S»»eonvale«e«nt^n durch den von ««dtetnischen Autsritit«» Wt««'G 
ßiprüfeen «nd allsetttg «mpfohlen«» 

UnterphoSphorigfauren 

des Apothekers I. in Wien. 
^«r Kal?, Vifen, Evrl^p ist «ach »iSherigen Erfahrungen 
.. - . -aniSmuß di 

ZhoSphor-, Aall-
Peilmlttel bei Tuberkulose. Er slihrt dem OrqaniSmuß die im 

qelivriger Menge vorhandenen Phosphor-, Kall 
i». vermehrt die «tutbildung, hebt den Appetit, erhöht die LebenS thatigkeit und rrastigt dadurch den qesammten Oraanism iqaltgleu und rrastigt dadurch den qesammten Organismus. In Folge dessen »er» 

«eren sich nacl» kurzem Gebrauche deö Kalk,Gtsen>TvrupS dt» uSchiNche« «r» 
schopfenden durch Vösung deS Schleimes der quälend« Husten, und wird 
durch tht'ilw^ije Äiblageiung deS KalkeS in den Tuberkeln deren Berlalluna (Heilung) 
nnd dadurch StiUftaud de» «etd.n» herbeigesithrt. Die» bestätigen viele «ttest» 
renommirler ikierzte und ^adlreiche Danlschreiven. D 

^ ^ s ri» TT I» s 8 s cz s 11l> s »I. 
Herrn Apotheker Inl. Herbabny, Wien. 

Schon einige Jahre brustkrank, gebrauchte ich vergebens alle für 
Lungenkranke angeriihmten TheeS, Brustsäfte und den Leberthran'. mein 
Znstand wurde immer schlechter und trostloser, ich war schon so schwach, 
daß ich bereits nicht gehen konnte und mein nahes Ende vor Augen sal). 
Da las ich eine Anktlndignng des nnterplioSph. Kalk-l!isen-SyrupS von 
Apotheker I. Herbabny in Wien. Ohne Hoffnung auf Erfolg versuchte 
ich dieses letzte Mittel; doch wie groß war meine Freude, als nach kur­
zem Gebrauche dieses wundervollen SyrnpS daS tägliche Fieber nnd die 
nächtlichen Schweiße aushörten, der Husten und AttSwnrs verschwanden 
und meine Kräfte znrückkehrten, so daß ich hente wieder ganz gesund 
bin. Indem ich Ihnen, als dem Erfinder dieses Kalk-Eisen-SyrupS, 
meinen innigsten Dank liiemit öffentlich ausspreche, rathe ich jedern 
Brustleidenden, nur zu dem unterpliS. Kalk-Eisen-Lyrnp deS Herrn 
Apotheker Herbabny in Wien zu greisen i jeder tvird fich nach knrzem 
Gebrauche selbst nberzengen, daß dieser Sl)rup das einzige und beste 
M i t t e l  f ü r  B r u s t k r a n k e  i s t .  I o h .  F a s c h i n g  

Plipitz l)ei RadkerSbnrg. 5. Februar 1S77. 
AM'' Genaue Belehrung in der jeder Flajche beiliegenden Bröschiire 

von Dr. Schweizer. — Der Kalk-Eisen-Siirup ist wohlschmeckend und 
kostet 1 Flasche fl. I..2Z, per Post 20 kr. mehr fi^r Emballage. 

Wir bitten anSdriicklich Kalk-Eifen-Siirnp vom Apotheker 
MWM Herbabnti zu verlangen. ^432 

Central-Versendungs-Depot fiir die Provinzen 

Vliivn, /^potkskv „7ur karmbsnillltvit" 
des 

Neuball, Kaiserstraße Nr. 90 (Ecke der Neustiftgaffe). 
Depot fjjr Siidsttiermark in Marburg, bei Herrn 

-^^potljtlttr 3. Sancalari.' 
Depots ferner bei den Herren Apothekern: Deutsch-Landsberg: 
M i i l l e r ,  F e l d b a c h :  J n l .  K ö n i g .  G r a z :  A n t o n  N e d t v e d ,  K l a g e n  
f n r t :  W .  T h n r n w a l d ,  E . .  B i r n b a c h e r .  L a i b a c h :  C .  B i r s c h i t z ,  L e i b  

Nitz: Rußheim, RadkerSburg: Cäs Andrieu. 

Mit einer Beilage. 

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Eduard Zanschitz in Marburg. ZRSt«. 



Beilage zu Nr. 66 der „Marburfler Zeitung" (1878). 

I. Mardurger Militär Vtteraneil-Vtrei» 
„Erzherzog Fritdrich." 

zu der. Sonntag den «. Jnni l I. 
2 Uhr Nachmittags im Salon des Herr« 

stattfindenden, allgemeinen 
Uttgrieder-Uerfammlung. 

Die ?. 1'. Herren Mitglieder lverden ersucht, 
sich zahlreich und pünktlich einfinden zu wollen. 

Marburg am 27. Mai 1878. 
623) Die Vereinsleitung. 

Gefertigter zeigt dem geehrten ?. 'I'. Pub­
likum hiemit ergebenst an, daß der seit mehreren 
Jahren schon geschlossene Gastgartin wieder er­
öffnet ist. 

Für gutes Lagerbier, den Liter zu 18 tr. 
und feines Märzenbier a la PilSner zu 20 kr. 
aus der renommirten gronz Schreiner'schen 
Brauerei in Graz, sowie für gute Weine und 
knlte Küche wird bestens gesorgt sein. 

ttu zahlreichem Zuspruchs ladet höflichst ein 
Ignaz /ischer, 

586) Gastwirth, Tegetthoffstrahe. 

Ej«t steMliche Wohuullg 
bestehend auS 3 Zimmern, Küche, Speise zc., 
ebenerdia, gafsenseitig, ist in der Kaiserstraße im 
Pagani'schen Hause vom 1. August an zu ver-
miethe«. — Anzufragen beim HauSeigenlhümer 
dortselbst. ^(627 

Eine Wohnung, 
1. Stock, gassenseitig — S Zimmer und Zugehör 
ist zu vermitthen: Herrengaffe Nr. 29. (635 

(630 

Wohnnngen bS 
V 

mit 1 und 2 Zimmer, Küche, Dachkammer und 
Holzlege: Mühlgafse Nr. 7. 

Ei» schlili kiigmchtet» 
Zimmer im 1. Stocke ist sogleich am Dom« 
platz Nr. 6 zu beziehen. (299 

Atsthüstslokal -VeründtlUllg. 

Hiemit beehre ich mich, meinen geehrten 
Kunden und dtm ?. I'. Publikum die ergebenst. 
Anzeige zu machen, daß ich mein (632 

bisher in der oberen Herrcngaffe Nr. 27, in die 
unterv Mr l EZ, »»«de« 
IRe?»>K ^^uekvrlkÄoker ver 

legt habe. Indem ich meinen geehrten Kunden 
für das mir bis nun geschenkte Vertrauen bestens 
danke, bitte mir dasselbe im gleichen Maße auch 
fernerhin zu Theil werden zu laffen, wofür ich 
beste Waare und reellste Bedienung zusichere. 

Hochachtungsvoll 
Ktois ZSuchta, 

Handschuhmacher and Zandagist. 

Diejenigen Kundschaften, welche bei mir 
fertige Sachen ein halbes Jahr und ÜberS Jahr 
liegen haben, werden gebeten, dies, binnen 6 
Wochen von heute an abholen zu lassen, sonst 
ist Alles verfallen. (637 

Kvkrltt, 
Tuchscherer i« Mardarg. 

Schöne Uußpfostm 
werden gekaust von?raa« ?es»orl, Hol)-
cn gr«»-Ekschäft in Kra). (öi9 

Zchöllts Kall- M Jägehch 
! ist »u »I^rktiuseli. ist zu verkaufen. 

Anfrage im Comptoir d. Bl. 

erlaubt sich, feine im AuSfchanke habenden 
Wei n g att u n gen zur geneigten Beachtung 

zu empfehlen, nämlich: 
1 8 7 7  M i l ä i s e k M I e r  L i t e r  k r .  

1 8 7 7  M k e n b e i ^ x e r  „  k r .  

1 8 7 3  Ä A l l t d e i ' M i '  „  4 O  k r .  

1 8 7 5  V i l l u n ) ' « ! '  f v l k  „  4 «  k r .  

Wichtig für Damtll l 

Die amerik. Rriftai»t-gr>i»Miiiktei 
und das dazu gehörig;? Einstärkeu wird 
iu einer Lektiou von 2—3 Stunde» ge­
lehrt. (634 

Anmeldungen übernimmt aus Gefälligkeit 
Herr V. LlLVZi in Marburg. 

!>l»» divtv «Ivm klaoke 

«liv ll»l>ck! 

S7S.000 «.-IVlark 
«il«> 2IS>7bE <ZuIäell 

HtUlpt-Gewinn im günstigen Falle bietet 
die atlerueoestt große Veldverloosung, 

nielche von der l^ohen Regierung genel^migt und 
garantirt ist. (468 

Die voetheithafte Eiilrichtung des neuelt Plane« 
ist derart, daß im Laufe von wenigen Monaten durch 
t7 Verlosungen (Sswlni»« jur 
s i c h e r e n  E u s c h e i d u n g  k o m m e n ,  d a r u n t e r  b e f i n d e n  s i c h  
Haupttreffer von eventuell oder 
tl. ÄIS.T'SO ü. VV., speziell aber 

l Gewinn ^12,000, 
Gewinne ^10,000, 

4 Gewinne v000, 
ij1 Gewinne ^ 

74 Gewinne ^ 
^0(1 Gewinne 

41.^ Gewinne 
6L1 Gewinne 
7Ut) Gewinne 

.Ztt.lllü Gewinne >1 

öto. vte. 

5000, 

4000, 

2400, 

1200, 
500, 
250, 
13'<, 

Gewinn ^1'^50,000,1 

l Gewinn ^125,000,' 

l Gewinn vtl 80,000, 

l Gewinn 60,000, 

1 Gewinn ^ 50,000,! 

2 Gewinne Vit 40,0lV, 

t Gewinn 36,000, 

Gewinne ^ 30,000, 

1 Gewinn >1 25,000, 

ü Gewinne All '^^,000, 

6 Gewinne All 15^000, 

Die lmelistv (.'lgw GewtN»ziel)Uttg dieser großen 
ooin Slaate Geld-Verloosnng »st nn»tlich 
festgestellt lind findet 

schon am 12. und i-j. d. 
sttNt nnd kostet l)>erzn 

l t;»n^tzs (?rigil,al-llooS nnr 6 oder Ü'/ttl.A 
l l ^ 

vtöt lvl „ „ „ l 
Alle Aitslräge werden suloi-t gegei: ^ineouljunss, 

t^u»!.tZ»nx^ltlulijj v<1vi' glittet,nkklu<z clv» 
mit der größten Sorgsalt auögesül)rt und erl)ält Jeder« 
mann von uilS d,e niit dem Staatswappen verset^enen 
t^l'i^iuttl.1..oust> seltist ln Händen. 

!>eit Bestcltungen werden dte ersorderlichen anit. 
ltchen Plane graliö t,Nt,ef>>gt und nach jeder Z>el)ung 
senden wlr unseren Znleressenten unaufgefordert amt 
liche ^^isten. 

Die AuSzalilung der Geiviune erfolgt stets prompt 
inltsl' Ltauts-Ui^ruttt-iv und kann durch direkte Zn-
seudungen oder auf Verlangen der Interessenten durch 
uniere Vrrliludnngen an allen griifieren Plänen Oester 
reich'S vetanlaßt iverden. 

llnsere Collecie »var stets v^n» Gliicke tiegi'instigt 
nnd ljatte sich dieseltie uutsr vivlvn auävrvu do-
(isutonclsu ^sviuuen ottmals dsr viston liaujit-
trvtksr )n erfreuen, die dei, l'etreffenden Interkssenlen 
direkt ausl>ezal)lt wurden. 

Voraussichtlich kann bei e>ne>n solchen auf der «v 
UUvitU'i» gegrimdeten llnternehinen nberall ans 
eine sehr rege Bettieiligung mit Vestimmthelt gerechnet 
lverden, man deliebe daher schon der ZKir-
ltun^ alle Änftrage zu 
richten an 

Kaut'mil»»  ̂
and Wtchsetgrschüsl in Hamlillrg, 

Lill- ullä Vvrlikut »llsr ^rt.vu Ltutttsoblissationvu, 
ji)isvul)ktin-^ktivn unä .^nlvkeusloosv. 

l'- i!i. Wir danken l)iedurch filr daS unS seither ge-
schenkte Vertrauen und indem wir liei Beginn der! 
nenen Verloosuttg zur Betheiligung einladen, werden! 
wir uns auch fernerhin liestretien, dnrch stets promptei 
und reelle Bediennug die volle Znsriedenheit unserer^ 
geehrten Änterestenten zu erlangen. v. 

?orUiUlä»V»w«ilt 
ä Ivo Kilo tl. 2.— 

li'ran^brAlintvvjn unä 8»lZ! 
kiekt nn6 I^Äimullxeu »Uer ^rt 

per ^lasetle 40 Icr. 
bsi . 3!<s 

koin»» p«ottt»or ^ Nsl»ae. 

Einkauf 

von alten Civilkleidern und Uniformen,k 
wie auch verschiedenen anderen Gegenstän' 
den bei ^(207i 

Korian Hobacher. 
M Tegetthoffstraße. Nr. 30. 

iimIiliüleliWlIe leine 8>«k« 
kiir ke8teIIii»Ke» »»ol» »«ss. 

äanu auok 

fertig« I«rüllj»ltt'- ui«t Sommer-

llsrrsicklöiäsr 
p r v i Z v i i r ä i s  d v i  ( 3 !  4  

 ̂LvdelU, Mlrdlirx. 

aupt-Lv^inn 
öV 

Z7S.00a>iIai1l. 

vis Osvivns 
g^»r»utirt 
der Ltklklt. 

Lrsts 2iskuvK : 
12. u. lZ. ium. 

Uur UvtlteßllxunU 
»ll äis 

HVini>OI»»nvvu 
äöi' vom 8t»ate llamkurtz garalltirtsu 

AlvöLsu (^slcl-l^vttsrie, iQ ^vlottvr ülser 

8 Mi». «««,««« Slsrlt 

älsssr Ävl«> 
l^ottvrie, v^slotiö plauxemtiss our 91t)0t) l^ooss 
satkillt, siutl tolAsnä«: ukmlivtl t (^vvivu sv. 
»75.000 >lark, sj)SL. >l»rtc 250,00, 125,000, 

«0,00, 00,000, 50,000, Llusl 40,000 ullä 36,000 

4mk! 30,000 uu(1 25,000 Ilm»! 20,000 uvä lb,000, 

24msl 12.000 uuä 10,000, L7mal S000, b000 uuä 

5000, 76nr»a1 4000, 8000 unä 2500, 206m»1 2400 

2(^00 unä 1500, 4I2ma1 1200, 1356iua! 500, 800 

und 250, ij0,628mtt1 200, 175, 150, 13ö, 124 uuä 

120, 10,83i^lu»1 04, 70, 07, 50, 40 un<1 20 Ailsrle 

und lcvmmLll soletlk iu wvuij^sQ I^onatsn in 7 

D i i Z  v r s t s  U L v v i n n - I ö i s t t u n ß ^  i s t  a m t l  i o l i  
UUl' (löll 

KT. RS. «kK>i»t Ä. «k. 
tostASstsllt und kostst kisl-üu^ 
claii ()ri^iual1ov8 nur 3 Oulcl. 40 Icr. 

lltl!^ iilllde ()rt^inu.1Iv()8 uni' 1 (iulcl. 70 Icr. 

tla8 vierlel Oti^inkrlloos uui' 85 kr. 

uuci ^vortlvu äissv vom Ätasta zxarantirtso 
OritLiUttl -l^ovsv (tcvins vsrlivtövsrl ?rvmsss6v 

tranlciits lilinsonduu^ dvs odsr 
t'oZtvorsLltuss ssl1i8t naeli den vntfsrutsstSQ 

(^szxLndeu von mir vsrsandt. 
^väöl'dvr Lotkeiliß^ten eiliült von mir nodou 

8vinem OriKinal-l^oss »uvli dsn mit dem Ltasts-
wappvii vvrgetionsnOrixiual-I^Iltn xrstis und naod 
» t k t t x t z U v d t ö r  ^ i k l i u n ß ^  s v t o r t  d i o  » m t l i o k  
^isl^uuj^slisttt uuautxvfordsrt xußvssndt. 

^usiadlunx u. Vorseuäunx ckdr Vevinllxvläor 
vrkol^t von mir dirskt »n dis IntSl«8«sutsQ 
p r o m p t  u n d  u u t v r  s t r s n A s t e r  V s r s e d w i s  
tkvnkvit. ^4».^ 

WM^.1eds Ls8tsIIung^ Icknu msn eintact» 
sins I'ostoiuz:a1lluu^8lckrte oder psr rscom 
maudirtsn Lriek m^otisn. 
^lan >vLuds gielt dkluzr, mit ^u5tr»jLtill 

vertrauensvoll an 

^»IIKKRSl »VIR., 
ljsti^uisr und ^oe1»svl»<^0mpto'r in U«uZdui'^. 

am 3. ^pril dieses .lakrvs 
tlstten nieder mebrerv meiner In 
tersssenten das ttlilok «Ivn 
tt;n Uniiptii?«'« in» doi mir 7u 
>vittnsn. t). 0 



Im städtischen, vomals 
Gasteiger'schen Hause in der Schmiederergaflc 
Nr. S0 ist ei»» Stall auf 4 Pferde sammt 
Knechtenzimmer und 1 großen Wagenschupfen 
mit 1. Jult 1878 und ein großer geräumiger 
Keller sogleich zu vergeben. (S71 

Anzufragen bei der Stadtkassa am Rathhause. 

Exekutiver Verkauf 
des 91 Joch haltenden Gutes (618 

Neu-Rraunschweig, 
der Familie Denike gehörend und an der von 
KranichSfkld nach Pettau führenden Bezirksstraße 
liegend. — Der Besitz ist vollkommen arrondirt, 
eignet sich für jede Getreidegattung, auch ganz 
ausgezeichnet für Kukuruz, Kartoffeln, Gräser 
und Klee. — Nnch der Ernte gekottelter Hack­
früchte verpachtet es sich 2 Jahre hindurch jähr­
lich jochlveis Mlt 25 fl., später pann mit 20 fl. 
Pachter und Tagwerker finden sich in den nahe­
gelegenen Dörfern. Dritte und letzte Feilbietung 
hat statt am Juni 1878 durch das 
Marburger t. k. Bezirksgericht. SchätzungSpreiS 
ist 12000 fl. Das Gut liegt in halbstündiger 
Entfernung von KranichSfkld und vom Gute 
Ebensfeld. 

arrK 4. 

Ä nuf iL kulövn. 

stc. t'apior-ksvts. — I^oso 3iiiä dis 4. «kuiii 
4 tiaben. (640 

Meine Mittel z«r 
Beseitigung der Mr«n?s«cht 

mit und auch ohne Wissen deS Leidenden anzu­
wenden, hat durch seine vorzügliche Wirkung 
daS Familienglück vieler Tausende wieder her­
gestellt. ES ist von Autoritäten der Wissenschaft, 
wie z. B. den Herren: vr. Mller, 
Medizinalrath, Ritter tt. ze., vr. meä. ekirurK. 

Srozfov. königl. Oberarzt, vr. llvss, Apo« 
theker I. Klasse und gerichtlich vereideten Chemiker 
in Berlin, virsttor Id. ^sriivr in Breslau 
u. s. w. untersucht und wird von diesen, seinen 
ausgezeichneten Eigenschaften halber, warm em­
pfohlen. (ö31 

Behufs Erlangung dieses Mittels wende 
mau sich vertrauensvoll an den FabrikSbesitzer 

IdsivkQick iQ vrOiäSQ. 

 ̂Lowx. iu?raZ 
Fabrikanten landwtrttzfchaftlicher Maschinen, 

einpfehlen ihre durch streng solide Ausführung, leichten Gang, grohel 
Leistttllgsfähigkeit und Reindnlsch best bekannten Spezialitäten in:I 

von l bis 8 Pferde- oder Ochfenkräfte, 
soivohl fahrbar wie feststehend. Ferner fabriziren wir in verschiedenen! 

Größen best bewährte: (3901 
Mtzreuter, MaisreöVter, Kackselschneider!c. 

Jllustrirte Preis-Courante gratis und franko. 

liszer un«! Vertretiiii« dei k'. X. ksllläl'til, lUsi'ltUI'K. 

uni! 
smpüetilt 2ur ßiitizsn ^lzvadwe 

Kkiellmvx«!', 

492) (Zooäitor. 

Nr. 4652. (62t^ 

Kundmachung. 
Am 4. Juni 1878 Vormittags von 11 

bis 12 Uhr findet in der Kärntnervorstadt am 
Exerzierplatze zu Folge Gemeinderathsbeschlusses 
vom 23. Mai 1878 die Verpachtung der Gras« 
niltzung des Exerzierplatzes mit gänzlicher Aus-
chließung des Weiderechtes auf die Dauer vou 

drei Jahren d. i. vom 1. Juni 1878 biS Endk 
1880 im Wege der öffentlichen Versteigerung 
an den Meistbietenden statt. 

Hiezu werden Unternehmungslustige mi 
ö,m Bemerken eingeladen, daß daS Mähen, 
Trocknen und Einbringung deS FutterS ohnk 
Jrritirung deS Militär» geschehen müsse.. 

Stadtrath Marburg am 28. Mai 1L78. 
Ver Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

Wicsellverpachtung. 
Auf den ehemaligen Burg wiesen 

werden in größeren und kleineren Parzellen 
Heu und Grummet verpachtet. 

Anzufragen bei An t. Badl. ^  

Verstorbene in Marburg. 
25. Mai: Czermak Maria, LokomotivftthrerStvitwe. 

5 7  I . ,  N e u e  K o l o n i e ,  L u n j ^ e n t u b e r k u l o s e ;  2 6 . :  K r i s t i a  
Nikolaus, Taglöhner, 50 3., Seittrhosgasse, Rippenfell, 
entzündung'. 28.: Dorn ich Bernhard, Pens. VauauMer, 
76 I., Triesterstraße, Altersschwäche! 29.: Ken kl vtudol 
BahnkondnkteurSsohn, 6 Monate, Mellingerflraße, Darm 
katarrh. S1.: Schmeljer Johann, Bäckermeister, 27 I. 
Allerheiligengasse, Blutzerseßung. 

Vettau, 3l. Mai. (WochenmorttSpreise.) 
Weizen si. 8.2V, Korn fi. 6.30, Gertte fi. 5.4l), Haser 
3.30, Kukurutz sl. 6.20. Hirse fl. 6.50, Heiden sl. 6.4V. 
Erdäpfel fl.3.— pr. Hktlt. Rindschinalz fl. U10, Schwein 
schmalz 86, Speck frisch —, geräuchert 85, Butter fl. 0.8. 
pr.Klgr. Eier 6 St. 10 kr. Rindfleisch 54, Kalbfleisch 56. 
Schweinfleisch jg. 60 kr. pr. Klgr. Mil>y frische 10 kr. 
pr. Ltr. Holz hart fl. 3.30, weich fl. 2.20 pr. Kbmt. 
Holzkohlen hart 80, weich 60 kr. pr. Hktlt. Heu fl. 2.60, 
Vagerstroh fl. 2.40, Strenstroh fl. 1.60 per 100 Klgr. 

Kärntnerzüge. 
N a c h  K r a n z c n ö f e f l e :  9  u. 20 M. Bormitt. 

Stach Billach: 2 U. 50 M. Nachm. 

>Vi»' vsrsclisnksn 

die uothwendigsten Hansgebrauchs-Artitel, wie: Kaffee- «nd 
Speifelöffel, Messer und Gabel »e. tc. 

von der Concurs-Berwaltung der jüngst falltt gewordenen 
i». Bntania-Silber-Fabri! den Auftrag erhalten, ^LmmtUche bei 

I Depot befindlichen Britanla-Silberwaaren gegen geringe Verglttnna fttr 
tvacht und Tiieil des Arbeitslohnes »» 

ötgen Nachnahme des bei jedem 
blos als Vergütung der Frachtspefen von England bis 

Wie» ttnd einen geringen Theil deS Arbeitslohnes, erhält Jedermann Folgendes 

N St. vritannia.Silber.Sx«t»«IStk«l, 6St. ebensolche 
!us°«'N'kn IS Stitck, haben früher fl. S gekostet, kosten jetzt all» 
IS Sttier zusammen fi. »z»a 
Vritannia-Hilber-Vskvlmv»««? mit engl. Stahlklingm,' S Si.' 
ebensolche v»d«Iu. zusammen is St., welche früher fl. 9 gekostet, 
^stt^n >eyt alle IS Gtück zusammen ».4« 

schwerer Qualität, früher fl. ». jetzt ..... ».»0 
»«vp«o»odS»5»r. fchwerste Sorte, aus dem besten Britanaia. 
Sisber. frliher il. 4, jetzt ^ 

^Iilhndem eltgante Tafelleuchter, per Paar st. 1.-, s.so. 's.— ; Tassen 
« vder Tbeekannen k fl. , s.bv, Z.—, 
n. 4.- . Armleuchter, per Paar st 8.60, 10.50, 14.-, «0.--Zuckerl.osen st.» 
N S.Sv, ; Zuckerstreuer ^ kr. 40, 7», SV, sl. : Eflig- und 
Oel-Carafindl » fl. 2.50, 3.Ä, 4.s.'i, g.^« Butterdosen k kr. SS, l.7v, sso, 

fl. 3 S5, 4.- und noch unzählige Artikel. 

Besonders zu beachten. 

Kassette nur a. «.40. 
7 .». aus dem feinsten Britannia-Silber angefertigt und 
slnd vom echten I3löth. ^lller selbst nach öjährigen Gebrauch nicht zu unter­
scheiden, und lvird flir'ö Weisibleiben schriftlich garantirt. 

Auch verpflichten wir unS Jedem daS Geld zurückzugeben, »venn da» 
<l5bzeug oder die Löffel schwarz oder gelb werden. 

Vritannia IllberVllllrtlt Aiederlage 
Wir», Vabenbrrfttrstrahe!. 

v' 
co 

Llteonisclier »ilsgen- unö varmkatarrli 

auch Berschle^mung der Berdau«ngSorga«e und die so zahlreiche» 
et 
m 

schmerz, EchwsnßeÜ Älähnugen, Attsstoken, fttcharttge 
Brechreiz, Erbrechen von ^chti^iM und Epeiserefte»» 

vteben' und Ao»,,eleide«, als: Appetit» und Echtafmanael, beleate 
Zunge, ilbler Mundgerach» Druck. Echmerz und BollyeitAgefüV 

der Maaengeaend, namentlich bei Eintritt der Verdauung, itovf 
»merz, Echwinvel, Blähungen^ 

end, namentlich bei Eintritt der Verdauung, ßtovf» 
At^stoken, ftichartige Gchmerz«», 

v«»>» Echleim nnd Epeiseresten» ver» 
topfteund diarrhoeartige Gtiihle, zeitweiligerVtagenKnften.Rervh« 
itat, Ulutarmuth, Hysterie, Ritikenschmerzen, gelbliche veftchtS» 

^rbe u. s. w. trotzte« biSher allen Heilverfnche» und selbst den 
EarlSbader Tliermen. 

Durch ein bisher nicht gekannte«, einfache« Heilverfahren Nnd zahlreiche l«»ilithriie V«tt»»t«« 
noch endlich, oft in etlichen Wochen schon von diesem so qualvollen Leiden vvlltg befreit 
und leheilt »erdei. SS werden Heilerfolge itsterer zur Kenntniß der vielen ähnlich Leidenden 
gebracht werden, doch empfehle ich dringmd wegen W»hrh»tt selcher P»tltt«ti»»»» flch direct 
an die Attest-AuSsteller wenden zu wollen, denn nur auf folche Weife gelanßt der ito—40 Zahre 
leidende Patient wieder »» »,«,r bereit« verlorener Hoffnung auf Senesnna. 

Die Brochüre »»»,1 vArinI^At-rrk, lSv Seiten stark, s«vie alli 
Nähere versendet auf Wunsch »rmtl» 

F. 
(SchleSwig-Holstein) Specialist fttr Magen- und Dannktttanh. 

(Attest.) Der Wahr^ gemS? bestätige 
ich hiemit, daß ich durch Herrn P. von meinem 
Sjährigen 

fürchterlichen Magenleiden 
seit Ansang Mai l. Z. gänzlich befreit bin. 
Bevor ich von diesem einfachen HeUverfahren 
Aenntniß hatte, consultirte ich seit 1S7Z mehrere 
Aerzte und alle eingenommenen Medicinen 
warm wirkungslos, sogar auch die im Jahre 
1874 und 7ö gebrauchte Wasserkur in Karlsbad. 
Wen an Magenkatarrh Leidenden empfehle ich 
aus innigstem Herzen daS Aurverfahren de« 
obaenanntenHerrn. 

X»p»So?f. Zipser Eomitat (Ungarn), 
Z». August 1S77. 

v»ck»««a. 
Gemeinde-Notar und Landwirth. 

Zur Steuer der Wahrheit beMgt die«: 
(I^.S.) I»». Ilitzii,»,!!,. Gemeindevorfl. 

(Zeugniß.) Ich litt durch S Za^ an 
ß^sgvnlcaiai'i'n, 

welcher im Laufe der Zeit einen immer trost­
loseren Charakter annahm und schließlich der 
Druck im Magen, Stuhlverstopsvng, Av^tit» 
lostgkeit, SchWindel und Ko^weh, mich nicht 
mehr verließ und ich dem verzweistln nahe 
war, da alle angewandten ärztlichen Mttel 
mir keine Besseruna brachten. 

Eine swvchenuiche P'fche Kur hat mich, 
Gott sei Lob, vollkommen wieder h^estellt, 
so daß die flckheren krankhaftm Srfi^tnun-
gen mir je^ nicht mehr anhaften u. s. w. 

O»«. 
Werkführer. 

kr»?. Reu-Praa, vormal« Weinderg-Eemsiick», 
^uS sos, ll. St., 

l«. «ai lgss. 


